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B
ei ihrem Projekt schauten sich die Forscherin-
nen und Forscher nicht nur Verpackungen für 
Getränke wie Milch und Milchmischgetränke 

an, sondern auch andere Milcherzeugnisse wie Joghurt, 
Schnittkäse, Aufstrich und Butter. Die primäre Funktion 
einer Verpackung ist der Schutz des Produktes. Dane-
ben werden Umwelt- und Nachhaltigkeitsaspekte immer 
wichtiger. Dementsprechend hat das Projekt von Circular 
Analytics und der FH Campus Wien diese beiden Aspekte 
betrachtet. Das Benchmarking-Projekt stellt eine holis-
tische Nachhaltigkeitsbewertung an und nimmt dabei 
sechs Kategorien an Milchprodukten in den Blick: Trink-
milch, Joghurt und Trinkjoghurt, Aufstrich und Frischkä-
se, Hart- und Schnittkäse sowie Butter. 

An der Studie nahmen 24 Unternehmen wie Molke-
reien, Verpackungshersteller und Lebensmitteleinzel-
händler teil, die Proben ihrer Produkte einsandten. Diese 
wurden dann unter den Kriterien Recyclingfähigkeit, Re-
zyklatgehalt, Einsatz nachwachsender Rohstoffe, Kon-
sumenteneinbindung, Carbon Footprint, Verpackungs-
effizienz, Restentleerbarkeit und Einsatz zertifizierter  
Materialien betrachtet. Die 230 eingesandten Produkte 
wurde für den DACH-Raum untersucht. Die ausgewählte 
Region ist insofern spannend, da es aufgrund der unter-
schiedlichen Abfall-und Recyclinginfrastruktur, sowie 
nationaler Gesetzgebung bei einigen Verpackungen zu 
sehr differenten Ergebnissen in den drei Ländern kommt.

Herausforderung Rezyklateinsatz

Bleiben wir zunächst bei Verpackungen für Getränke wie 
Milch und Milchmischgetränke. Die Verpackungen, die 
in dieser Kategorie eingereicht wurden, werden kaum 
überraschen. Darunter waren vor allem Getränkekar-
tons sowie PET- bzw. HDPE-Flaschen. Schaut man sich 
die Recyclingfähigkeit der Verpackungen an, schneidet 
eine 100-Prozent-rPET-Flasche mit PET-Sleeve und 
HDPE-Schraubverschluss am besten ab. Ihre Recycling-
fähigkeit liegt bei mehr als 99 Prozent. Bei den häufig 
verwendeten Getränkeverbundkartons sieht das Bild an-
ders aus. Die Recyclingfähigkeit liegt lediglich zwischen 
62 und 87 Prozent, denn nur der Faseranteil kann bewer-
tet werden. „Hierbei ist es wichtig zwischen haltbarer und 
frischer Milch zu unterscheiden, da unterschiedliche Ver-
packungskonzepte eingesetzt werden“, erklärt Charlotte 
Werner, Team Lead Circularity bei Circular Analytics. Sie 
war am Benchmarking-Projekt beteiligt. „Länger haltba-
re Produkte erfordern striktere Barriereeigenschaften, 
hierfür werden aseptische Getränkeverbundkartons 
eingesetzt (mit zusätzlicher Aluminiumbarriere). Bei Fri-
schmilchprodukten kommen Getränkeverbundkartons 
ohne Aluminiumbarriere zum Einsatz, daraus resultiert 
unter anderem eine bessere Recyclingfähigkeit, sowie 
ein geringerer Ressourcenverbrauch.“ 

Im Bereich Lebensmittel ist der Einsatz von Recycling-
material häufig aus hygienischen Gründen eingeschränkt, 
in der europäischen Union ist derzeit nur Rezyklate aus 
PET für den direkten Lebensmittelkontakt erlaubt. Wei-
tere Aspekte, die sich auf den Carbon Footprint der Ver-
packung auswirken, sind die Transportdistanz und der 
Strommix, der international variieren kann. 

„Alles in Butter aufm Kutter“?
Seit Januar 2024 gilt die Pfandpflicht in Deutschland nun auch auf Milch- und Milchmischgetränke. Wenn Verbraucherinnen 
und Verbraucher die geleerten Behälter am Automaten abgeben, erhalten sie 25 Cent. Ziel sind der Schutz von Umwelt und 
Ressourcen sowie die Stärkung des Recyclings. Eine sinnvolle Sache, denn ein „Benchmarking-Projekt zur Bemessung der 
Nachhaltigkeit von Verpackungen von Molkereiprodukten“ aus Österreich hat im vergangenen Jahr unterschiedliche Ergeb-
nisse zur Nachhaltigkeit herausgefunden.

VERPACKEN VON LEBENSMITTELN      Special

B
ild

er
: S

hu
tt

er
st

oc
k,

 a
kf

 ff
m

, S
hu

tt
er

st
oc

k,
 A

nd
re

y 
B

ur
st

ei
n




